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Das Potenzial des Begriffs Digitalität für die 
Konzeptionalisierung von Mathematiklernen  
Begriffe, wie Digitalisierung, digitale Medien oder digitaler Unterricht sind 

aus mathematikdidaktischen Diskussionen um die Modernisierung von Un-

terricht nicht mehr wegzudenken (z. B. Bonow et al., 2022; Walter, 2022). 

Die Digitalisierung von Unterricht oder der Einbezug digitaler Medien im 

Mathematikunterricht wird dabei sowohl gesellschaftlich als auch fachwis-

senschaftlich häufig als besonderes Qualitätskriterium von Unterricht disku-

tiert (Warmdt et al., 2023). Bislang eher unbekannt in der Mathematikdidak-

tik ist der Begriff der Digitalität, der insbesondere in der Kulturwissenschaft 

breite Aufmerksamkeit findet (z. B. Stalder, 2021). Erst vereinzelt sind An-

sätze, die Bedeutung von Digitalität auch auf Fachunterricht zu übertragen 

(z. B. Viermann & Ludes-Adamy, 2022a), auszumachen. Dieser Beitrag 

setzt hier an, indem er den Begriff der Digitalität zunächst theoretisch in Ab-

grenzung von dem Termini Digitalisierung schärft, um darauf aufbauend 

seine Bedeutung für die Mathematikdidaktik im Allgemeinen und für schu-

lisches Mathematiklernen im Speziellen herauszustellen.  

Begriffsklärung 
Der Begriff Digitalisierung unterliegt in der wissenschaftlichen sowie gesell-

schaftlichen Diskussion vielfältigen Erklärungsansätzen (Viermann & Lu-

des-Adamy, 2022b). Grund dafür ist unter anderem, dass der Begriff nicht 

nur aufgrund seiner gesellschaftlichen Aktualität omnipräsent ist, sondern 

auch Querschnittsthema verschiedener wissenschaftlicher Disziplinen 

(Corsten & Roth, 2022). Gemein ist allen Ansätzen die Annahme einer tech-

nologischen Transformation des Analogen ins Digitale durch die Verwen-

dung digitaler Medien (z. B. Wolf & Strohschen, 2018). Wolf & Strohschen 

(2018) fassen unter Digitalisierung beispielsweise den Wandel einer analo-

gen Organisation von Medien zu einer computergestützten Verwaltung von 

Medien. Definitionen aus mathematikdidaktischer Perspektive finden sich 

bislang nicht, auch wenn die Bedeutung von Digitalisierung für Mathema-

tiklernen viel in Bezug auf Materialentwicklung, Gestaltung von Lehr-Lern-

Prozessen und Medieneinsatz im Unterricht diskutiert wird (Barzel, 2017). 

Aus mathematikdidaktischer Perspektive sind die aufgeführten disziplin-

fremden Bestimmungsansätze jedoch nur bedingt hilfreich. Sie machen zwar 

technologische Weiterentwicklungen im Unterricht möglich, wie die Digita-

lisierung von Schulbüchern oder den Einsatz von Apps, lassen jedoch ver-

änderte Bedingungen von Unterrichtsdidaktik und -methodik außen vor 
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(Viermann & Ludes-Adamy, 2022a & b; Brandhofer et al., 2018).  
Der Begriff der Digitalität fasst weniger eine mit Digitalisierung verbundene 
technologische Transformationen, sondern öffnet den Blick für gesellschaft-
liche Möglichkeitsräume, die sich durch den Prozess der Digitalisierung neu 
formieren oder weiterentwickeln (Stalder, 2021). Er richtet die Aufmerk-
samkeit auf digitalisierungsbedingte Veränderungen gesellschaftlicher 
Handlungspraxis. Der Begriff erlaubt es so, Einflüsse von Digitalisierung auf 
das Gesellschaftsgeflecht herauszuarbeiten. Verschiebungen der Grenzen 
zwischen analogem und digitalem Erleben können beobachtet und analysiert 
werden (Floridi, 2015). Stalder (2021, S. 17) fasst Digitalität dabei als Kul-
tur, d.h. als „ein Feld der Auseinandersetzung, umstritten und durch die 
Handlungen vieler dauernd Veränderungen unterworfen (…). Sie [die Kultur 
der Digitalität (Anm. d. Verf.)] ist gekennzeichnet durch ein Neben-, Mit- 
und Gegeneinander von Prozessen der Auflösung und der Konstitution. Das 
Feld der Kultur ist von konkurrierenden Machtansprüchen und Machtdispo-
sitiven durchzogen. Dies führt zu Konflikten darüber, welche Felder für wel-
che sozialen Gruppen zu gelten haben“. Das Verständnis von Digitalität als 
Kultur geht über die Auseinandersetzung mit Digitalisierung als technologi-
sche Transformation hinaus, da es deren Auswirkungen auf gesellschaftli-
ches Miteinander betrachtet. Im Mittelpunkt steht folglich weniger eine Fo-
kussierung auf die Auflösung des Digitalen, sondern die Konfrontation mit 
der veränderten gesamtgesellschaftlichen und schulischen Handlungspraxis. 
In der Mathematikdidaktik findet der Begriff bislang noch sehr wenig Be-
achtung. 
Die Bedeutung des Begriffs der Digitalität für die Konzeptualisierung 
von Mathematiklernen 
Der Begriff der Digitalität erlaubt es, dass Digitalisierung als der schulischen 
Praxis inhärent angenommen wird und damit unweigerlich auch Teil von 
Mathematiklernen ist. Diskussionen darüber, ob es Aufgabe von Mathema-
tikunterricht ist, Schüler*innen digitale Kompetenzen zu vermitteln, sind ob-
solet. Auch Auseinandersetzungen mit der Frage des Mehrwertes digitali-
sierter Lehr-Lernformen entfallen, da digitale Medien „als in der Gesell-
schaft selbstverständliches Medium“ (Wampfler 2022, S. 44) auch im Ma-
thematikunterricht präsent sind. Darüber hinaus verliert die Diskussion um 
den Mehrwert digitalen Lernens im Mathematikunterricht an Notwendigkeit, 
da „Medien Teil einer Kultur sind, zu der auch Bildung, Unterricht und Ler-
nen gehören. Weil diese Kultur die Kultur der Digitalität ist und ein Leit-
medienwechsel stattfindet, der Schulen im Kern transformiert, müssen sie 
nicht digitalisiert werden, sondern die Herausforderungen der Digitalität an-
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gehen“ (ebd, S. 43). Der Einsatz digitalisierter Lehr-Lernformen beim Ma-
thematiklernen ist demnach nur logische Konsequenz gesellschaftlicher Ent-
wicklungen und Teil umfangreicher Transformations- und Schulentwick-
lungsprozesse (Brandt et al., 2022; Macgilchrist, 2019). Durch den Begriff 
der Digitalität rückt die Auseinandersetzung mit der Frage in den Vorder-
grund, wie Mathematiklernen vor dem Hintergrund dieser Entwicklungspro-
zesse methodisch und didaktisch gestaltet werden kann, ohne dass Digitali-
sierung grundlegend hinterfragt wird (Macgilchrist, 2019; Wampfler, 2022). 
Aufgabe der Mathematikdidaktik ist es in diesem Zusammenhang, Lehr-
Lernformen und Konzepte von Mathematiklernen vor dem Hintergrund ei-
ner Kultur der Digitalität zu entwickeln bzw. bestehende Konzepte zu über-
arbeiten. Der Einsatz digitaler Medien ist dabei erforderlich, aber pädagogi-
schen sowie didaktischen und methodischen Aspekten von Mathematikler-
nen unterzuordnen (Wampfler, 2022). Stärker in den Fokus rücken so Ziele, 
Inhalte und Prinzipien von Mathematiklernen in einer Kultur der Digitalität 
(Wittmann, 1998), aber auch spezifische Rahmenbedingungen und die indi-
viduellen Lernbedürfnisse und -voraussetzungen der Schüler*innen. Einen 
möglichen Ansatzpunkt bieten in diesem Zusammenhang die vier Prinzipien 
von (fachlicher) Bildung unter den Bedingungen von Digitalität (Viermann 
& Ludes-Adamy, 2022a & b; Brandhofer et al., 2018), die Mathematiklernen 
mit digitalen, über digitale, durch digitale und trotz digitaler Medien als Ori-
entierungspunkte für die Konzeption von Mathematikunterricht in einer Kul-
tur der Digitalität benennen (ebd.). 
Schlussfolgerung 
Das Potenzial des Begriffs der Digitalität liegt sowohl für die Mathematik-
didaktik als auch für die schulische Praxis darin, dass die Konzeptualisierung 
von Mathematiklernen und damit zusammenhängende didaktische, pädago-
gische, aber auch bildungstheoretische Fragestellungen stärker an Bedeu-
tung gewinnen, ohne dass die Relevanz digitalisierten Mathematiklernens 
herabgestuft wird. Es ist jedoch darauf hinzuweisen, dass das Plädoyer für 
eine stärkere Beachtung des Begriffs der Digitalität in der Mathematikdidak-
tik nicht mit einer Entwertung des Begriffs der Digitalisierung gleichzuset-
zen ist. Die Autor*innen gehen davon aus, dass der Begriff der Digitalisie-
rung für die Weiterentwicklung von Mathematiklernen wichtig war und ist, 
um digitalisierungsbezogene Transformationen in der Gesamtgesellschaft 
auch im Kontext von Mathematiklernen anzuregen. Nun gilt es, den nächsten 
Schritt zu gehen und pädagogische sowie didaktische Bedingungen von Ma-
thematiklernen vor dem Hintergrund von Digitalität stärker in den Blick zu 
nehmen.  
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